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Vor nicht allzu langer Zeit waren zwei Ritter auf dem großen, weitläufigen Gut ihres Königs unterwegs. Sie hielten Ausschau nach der Ordnung in seinem Lande. Auf einem Hügel stellt der eine Ritter Yannis seinem Kammeraden, Philipp, die Frage: „Sag, was ist, wenn wir hier auf jemanden treffen, den wir zuvor noch nie gesehen haben?“ „Was meinst du?“ fragte Philipp ungläubig. „Was ist in all diesen Ländereien, in den Wäldern, auf den Wiesen? Wo wir unser Leben doch ausschließlich im Anwesen unseres Königs verbringen?“ „Die geben wir den Landsleuten als Lehen und danach passen wir auf, dass sie keinen Unfug darin treiben!“ „Aber wolltest du denn nie mehr wissen?“ „Wenn du nicht aufhörst, dann lasse ich dich dem König vorführen!“ schnauzt ihm Philipp abwertend entgegen. „Lass mal gut sein, ist schon in Ordnung!“ beschwichtigt ihn sogleich Yannis. „Morgen früh weckst du mich, vor Sonnenaufgang, aber heute Abend striegelst du noch mein Pferd, damit das klar ist!“ schreit er bereits. Das erstaunt Ritter Yannis nun aber sehr, sodass er in der Sekunde beschließt, seine Gedanken von nun an für sich zu behalten! „Sind wir denn nicht dem Range nach gleich? So denn, warum schreist du mit mir?“ „Du tust, was ich sage!“ schreit Philipp erneut. Nicht an der Lautstärke, aber an der Heftigkeit seines Ausbruchs bemerkt Yannis, dass er nun einem Konkurrenten gegenübersteht.
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„Nun gut!“ willigt er ein. „Heute striegle ich dein Pferd, ab morgen Früh werde ich dich nicht mehr wecken!“ bekundet nun Yannis. Erschrocken fährt Philipp Yannis erneut an: „Was? Was soll das heißen?“ „Genug der Worte nun!“ Yannis springt vom Pferd und geht zur gewohnten Schlafstelle. Dort macht er sein Bündel auf und kocht sich seine schmackhafte Suppe mit Haferwurzel und Pastinak. „Fragst du mich denn gar nicht, ob ich auch etwas davon haben möchte?“ erklang kleinlaut der auch hungrige Ritter Philipp. „Willst du?“ bekommt er kurz gefragt, mit der Kelle auf den Kessel zeigend. „Nein! Selbstverständlich nicht! Ich seh‘ ja, was du da alles reinwirfst!“ bekommt Yannis zur Antwort. „Na dann, Mahlzeit!“ Die Suppe roch jetzt schon sehr gut! Jedoch freute er sich auf den frischen Geschmack von Quendel und Spitzwegerich, die er zuvor am Wegesrand entdeckt hatte. Gleich zwei dichte Büschel. Philipp stellt sich neben Yannis, mit Blick in den Wald hinein. Er dreht sich um und sagt, über die Schulter schauend:


[image: ]


„Schnell noch das Kraut hinein, dann schmeckt es ihm ja gar so fein! Aha ha! Ich erleg mir einen Hasen!“ „Aber du wirst dann schmachtend neben mir sitzen, neben lecker, gebratenem Hasenfleisch und mich darum anbetteln!“ Glaubt Ritter Philipp und reibt sich bei diesem Gedanken sogar seine Hände und macht sich auf den Weg. Yannis schlürft mittlerweile recht kräftig an der Suppe, denn so gut hatte sie ihm noch nie geschmeckt! „Das wird wohl an den frischen Kräutern liegen.“ bemerkt er. Später wollte er ihm sein Pferd noch striegeln, aber jetzt möchte er ein kurzes Schläfchen halten. Ritter Philipp geht bereits in die Lichtung hinein und traut seinen Augen kaum, als er mitten in der Lichtung drinnen stand! So viele Hasen um sich herum! „Das ist Zauberei!“ flüstert er und setzt sogleich Pfeil und Bogen an. Bei ihm schaut das komisch aus, denn er war recht dürr und trug stets sehr akkurat kurzgeschnittenes Haar. In seinem Gesicht zeigten sich zudem viele kleine, rote Pusteln. „Hopsasa, das hab’ ma gleich!“ Er setzt noch einmal, diesmal etwas graziler an. Reibt die Pfeilspitze zuvor noch am Schleifriemen ab, bespuckt diese und setzt an. „Aaaach! Das gibt es doch nicht!“ So viele Hasen, aber er, einer der bekanntesten Bogenschützen im ganzen Königreich, trifft nicht? Das ärgert ihn sehr, so sehr aber, dass er mit beiden Beinen auf den Erdboden stampfte, bis er vollends in einer Staubwolke stand. „Mhmm, hmm, mmm...“ summt ihm eine federleichte Stimme fein ins Ohr hinein. Erschrocken denkt er sofort an eine Waldfey, denn davor graute es ihm mehr als vor einer Suppe mit Spitzwegerich! Er wusste von Geschichten, wo Ritter tagelang im Kreis herumirrten und nicht mehr zurück, aus dem Wald herausfanden!

Mit großen Augen dreht er sich in die Richtung, von der er meinte, die Stimme vernommen zu haben.
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